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Ein 1:1 vor 3900 Zuschauern
Endlich war der Lipo-Park wieder mal 
gut besucht, und die Fans sahen ein gutes 
Spiel zwischen dem FCS und GC. / 28

Schandhaft mitreissend
Thomas Lindner und seine 
Mittelalter-Rockband Schandmaul 
gibt es seit über 20 Jahren. / 8
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K lima ist Trumpf: Die Grünen 
gewinnen am grossen Wahl-
wochenende fast auf der gan-
zen Linie und verdoppeln 
ihren Wähleranteil auf 12 Pro-

zent und überflügeln damit die CVP als 
viertstärkste Partei, die GLP legt auf 
über 7 Prozent zu. Die Pole erleiden Ver-
luste: Die SVP verliert deutlich, bleibt 
aber stärkste Kraft, die SP muss eben-
falls Federn lassen, die FDP in geringem 
Mass auch, die CVP gewinnt Wähler, 
verliert aber Sitze. Dennoch ist die links-
grüne Seite die Siegerin, die bürgerliche 
Seite die Verliererin dieser Wahl: Das ist, 
kurz zusammengefasst, das Resultat des 
gestrigen Urnengangs.  

Das in seiner Deutlichkeit doch über-
raschende Ergebnis hat das Zeug dazu, 
den anstehenden Diskussionen über 
Energie-, Sozial- und Gesellschaftsfra-
gen eine neue Dynamik zu verleihen. 
Denn: Mit diesen Verschiebungen ist 
auch die 2015 entstandene, hauchdünne 
bürgerliche Mehrheit im Nationalrat  
Geschichte, neu verfügen beide Seiten 
nur mit Stimmen der Mitte über eine 
Mehrheit, die neue Zusammensetzung 
des Ständerates steht aufgrund zweiter 
Wahlgänge noch nicht fest, erste Resul-
tate lassen aber erahnen, dass die Grü-
nen auch im Stöckli ein gutes Resultat 
erzielen werden.

Klima schlägt alles
Entscheidend beeinflusst wurde das 

Resultat diesmal durch das Klima-
Thema, das bis vor dem Auftauchen von 
Greta Thunberg nur wenig Beachtung 
erhielt, mit einer geschickten Kampagne 
aber die öffentliche Debatte der letzten 
Monate mitgeprägt hat. Solche Effekte 
sind nicht ungewöhnlich: 2011 be- 
einflusste Fukushima die Politik, vor  
vier Jahren gab eine andere Frau dem  
Wahlverhalten der Schweizerinnen und 
Schweizer eine eigene Richtung: Bun-
deskanzlerin Angela Merkel rief die 
Willkommenskultur aus und Flücht-
linge ins Land, Migration war das prä-
gende Thema. Verlierer waren damals 
die Grünen und die Grünliberalen, die 
Bürgerlichen profitierten und konnten 
ihre Positionen konsolidieren. Dies- 
mal ist es genau umgekehrt, das Pendel 

schwingt zurück: Der grünen Welle gab 
es kaum etwas entgegenzusetzen. Noch 
weniger als die Anpassungsversuche der 
FDP-Chefin Petra Gössi hat das Stimm-
volk das unbeeindruckte Kurshalten der 
SVP goutiert. 

Darüber hinaus machte sich gestern 
bemerkbar, dass die früher verbreitete 
Treue gegenüber einer bestimmten Par-
tei weiter erodiert und das Interesse an 
politischen Positionen und Debatten 
eher abnimmt. Folge: Kurzfristige The-
men und teilweise emotionalisierte Dis-
kussionen gewinnen an Einfluss. 

Jetzt kommt die Arbeit
Heute feiern die Sieger des grünen 

Lagers ihren Erfolg, dennoch darf nicht 
vergessen werden: Das politische Sys-
tem der Schweiz ist geprägt durch stabi-
lisierende Faktoren und wird auch unter 
den neuen Verhältnissen nicht auf einen 
Schlag fundamental umgekrempelt. 

Denn dass neue Mehrheitsverhält-
nisse im Nationalrat nicht gleichbe-
deutend sind mit einer Richtungsände-
rung der Politik, haben letztlich die 
letzten vier Jahre bewiesen: Trotz der 
2015 errungenen bürgerlichen Mehr-
heit im Nationalrat fand der Schulter-
schluss nicht statt, und die Bürger- 
lichen liessen sich trotz inhaltlicher  
Gemeinsamkeiten wiederholt bei Sach- 
fragen auseinanderdividieren.

Dass es FDP und SVP nicht gelungen 
ist, mehr aus dieser politischen Aus-
gangslage zugunsten des Landes zu 
machen, hat sicher massgeblich zu 
einer Ernüchterung bei den Stimmbe-
rechtigten geführt – und das Auswei-
chen auf Öko-Parteien gefördert. 

Das Momentum hat den Vertretern 
der Klima-Thematik in die Hände ge-
spielt, die im Wahlkampf zusammen-
gespannt haben. Aber nach den Wah-
len werden auch die Differenzen zwi-

schen GLP, Grünen und SP wieder 
verschärft zutage treten – genau so,  
wie das zwischen SVP und Freisinn der 
Fall war, sprich: Der grüne Schulter-
schluss ist bisher erst auf dem Papier 
erfolgt, in der Realität vollzogen ist er 
noch nicht.    

Kosten werden entscheidend 
Und schliesslich steht der Lackmus-

Test noch aus: Sogar wenn es den gestri-
gen Siegern gelingt, sich im Parlament 
auf stark ökologisch geprägte Positionen 
zu einigen, wird auch das Volk dereinst 
über konkrete Zahlen und Zusatzkosten 
entscheiden müssen. Und das zu einem 
Zeitpunkt, in dem sich das Umfeld ein-
trübt: Nach Jahren mit einer gut laufen-
den Wirtschaft, tiefen Zinsen, wachsen-
dem Wohlstand und steigenden Steuer-
einnahmen kündigt sich jetzt eine 
wirtschaftliche Abkühlung an. Die 
Wachstumsprognosen werden seit Mo-
naten nach unten korrigiert, das Gleiche 
gilt für die Stellung der Schweiz im At-
traktivitätsranking: Wenn wirtschaftli-
che Probleme und Sorge um den Arbeits-
platz wieder in den Vordergrund rücken, 
wird sich zeigen, wie gross die Bereit-
schaft tatsächlich ist, für Strom, Heizen 
und Mobilität tiefer in die Tasche zu 
greifen als bisher. 

Fazit: Das Pendel hat sich gestern 
stark bewegt, am Ende des Schwungs 
kehrt es aber seine Richtung jeweils 
um. Wo dieser Punkt ist, werden wir 
erst in den nächsten Jahren heraus- 
finden.  

«Differenzen 
zwischen GLP, 

Grünen und 
SP werden 
wieder ver-

schärft zutage 
treten.»

Von Robin Blanck
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Das Pendel schlägt zurück 
Die bürgerliche Mehrheit im Nationalrat wird gebrochen, die Grünen und die Grünliberalen können deutliche 

Sitzgewinne verbuchen. Was dieser Sieg wert ist, muss sich aber erst noch im politischen Alltag weisen.
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«Dieser Regierung  
kann man nicht über  
den Weg trauen.»
Jeremy Corbyn
Der Labour-Oppositionsführer stellt sich 
gegen Premierminister Boris Johnson.  / 12

«Der Turniersieg ist die 
Kirsche auf der Torte.»
Belinda Bencic
Die Schweizer Tennisspielerin hat am Sonn-
tag den Final von Moskau gewonnen  / 27
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Grünen-Präsidentin Regula Rytz ist mit ihrer Partei die grosse Gewinnerin der nationalen Wahlen – und sie erhebt  
Anspruch auf einen Sitz für die Öko-Parteien in der Landesregierung. � BILD KEY

Schaffhausen: Alle Bisherigen 
sind wiedergewählt worden
SCHAFFHAUSEN. In der Delegation des 
Kantons Schaffhausen ist es zu keinen 
Veränderungen gekommen. Im Stände-
rat sind Hannes Germann (SVP) und 
Thomas Minder (parteilos) klar wieder-
gewählt worden. Die beiden Herausfor-
derer Christian Amsler (FDP) und Pat-
rick Portmann (SP) blieben chancenlos, 
wobei Portmann deutlich mehr Stim-
men holte als Regierungsrat Amsler. 

Im Nationalrat wird Schaffhausen 
weiterhin von Thomas Hurter (SVP) und 

Martina Munz (SP) vertreten. Die SVP 
bleibt die mit Abstand stärkste Partei im 
Kanton, sie verliert aber 5,8 Prozent 
Wähleranteil und kommt noch auf 39,6 
Prozent. Auch die SP verliert, sie kommt 
noch auf 26,2 Prozent (- 2,6 Prozent).

Auch in Schaffhausen konnten hin-
gegen die GLP und die Grünen punkten.   
Die Grünen verdoppelten ihren Wähler-
anteil und kommen auf 6,8 Prozent. Die 
Grünliberalen erreichten knapp sechs 
Prozent. (zge/lbb)  / 17
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